
Es wurde nunmehr ausdrücklich verboten, daß die Ar
beitsnormen nach „veralteten Kalkulationsgrundlagen 
oder statistischen Erfahrungssätzen sowie den dazuge
hörigen Berechnungsunterlagen und -methoden" ausge
arbeitet werden.

DOKUMENT 276

Richtlinien zur Ausarbeitung und Einführung technisch 
begründeter Arbeitsnormen in den volkseigenen und 
ihnen gleichgestellten Betrieben, vom 20. Mai 1952 
(GBl. 1952, S. 401).
§ 3. Bei der Ausarbeitung der technisch begründeten 
Arbeitsnormen ist von folgenden Grundsätzen auszu
gehen:
a) von der Anwendung der fortgeschrittenen Technik,
b) von der wirtschaftlichen Auslastung der Betriebs

einrichtungen,
c) von der besten Organisation der Arbeit und der 

vollen Ausnutzung des Arbeitstages,
d) von der erforderlichen fachlichen Qualifikation der 

Arbeiter und den Arbeitsmethoden der Aktivisten.

§ 6. Die Ausarbeitung der Arbeitsnormen nach den ver
alteten Kalkulationsgrundlagen oder statistischen Er
fahrungssätzen sowie den dazugehörigen Berechnungs
unterlagen und -methoden (Leistungsgradschätzen usw.) 
ist unzulässig.
...........................................  *

Die einige Monate später erlassenen Richtlinien für die 
Bauindustrie heben die Bedeutung der Leistung der Ak
tivisten für die Normenbildung dadurch besonders her
vor, daß die Auswertung ihrer Produktionserfahrungen 
bereits an zweiter Stelle genannt wird. Die Zeitmes
sungen sind nur bei Arbeitern vorzunehmen, deren Ar
beitsleistungen über dem Durchschnitt liegen. (S. 6, 
Abs. 2).

DOKUMENT 277

Richtlinien zur Ausarbeitung und Einführung technisch 
begründeter Arbeitsnormen in den volkseigenen und 
ihnen gleichgestellten Betrieben der Bauindustrie, vom 
11. Oktober 1952 (GBl. 1952, S. 1043).
§ 3. Bei der Ausarbeitung der technisch begründeten 
Arbeitsnormen ist von folgenden Grundsätzen auszu
gehen:
a) Von der vollen Ausnutzung der vorhandenen Maschi

nen und Geräte und der Verbesserung der Pro
duktionstechnik auf den Baustellen und in den 
Werkstätten.

b) von der Auswertung der Produktionserfahrungen 
der Aktivisten,

c) von der Auswertung der Arbeitsstudien als tech
nologische Vorarbeit für die richtige Berechnung 
technisch begründeter Arbeitsnormen,

d) von der Verbesserung der Organisation des Arbeits
ablaufes,

e) von der vollen Ausnutzung des Arbeitstages,
f) von der Prüfung der fachlichen Qualifikation der 

Arbeiter und Ergreifung von Maßnahmen zu ihrer 
fachlichen Schulung.

§6. (1) Die Ausarbeitung der technisch begründeten 
Arbeitsnormen nach den veralteten Kalkulationsgrund
lagen oder statistischen Erfahrungssätzen sowie den 
dazugehörigen Berechnungsunterlagen und -methoden 
(Leistungsgradschätzen) ist unzulässig.
(2) Die Zeitmessung ist durchzuführen bei den Arbei
tern, deren Qualifikation den Anforderungen der Arbeit 
entspricht, die die notwendigen Erfahrungen und Pro
duktionskenntnisse besitzen und deren Arbeitsproduk
tivität über dem Durchschnitt des betreffenden Gewer
bes des Betriebes liegt.

(3) Bei vereinzelt auftretenden Arbeiten ist anzu
streben, daß auf dem Wege über die Zeitnormative die 
technisch begründeten Arbeitsnormen errechnet werden 
können. In den Fällen, in denen dies noch nicht mög
lich ist, ist der Grad der Arbeitsproduktivität, der sich 
aus dem Verhältnis der Übererfüllung der Arbeits
normen des jeweiligen Arbeiters zur durchschnittlichen 
Normerfüllung der Baustelle oder des Betriebsabschnit
tes ergibt, zu berücksichtigen.

*

Nachdem im Juli 1952 die II. Parteikonferenz der SED 
den Aufbau des Sozialismus in der Sowjetzone prokla
miert und hierzu verlangt hatte, daß die Leistungen der 
Arbeiterschaft in verstärktem Maße erhöht werden 
müßten, setzte im Frühjahr 1953 eine großangelegte 
Aktion zur Erhöhung der Arbeitsnormen ein. Täglich 
war in der sowjetzonalen Presse zu lesen, daß Arbeiter 
sich angeblich freiwillig verpflichtet hätten, ihre Nor
men zu erhöhen. In Wahrheit handelte es sich hier na
türlich nicht um eine aus der Arbeiterschaft kommende 
Bewegung. Sie war vielmehr von der SED inspiriert 
und gelenkt. Zweck der Aktion war, die Normen, ohne 
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Arbeiter, den 
Planzielen anzupassen. Als Beispiel seien hierfür zwei 
Meldungen aus der „Täglichen Rundschau“ über die 
Normenerhöhung im Eisenhüttenkombinat Ost wieder
gegeben.

DOKUMENT 278

Breite Bewegung zur Normerhöhung im EKO
Frankfurt/Oder (ADN). Der Initiative der Partei
aktivtagung der SED im Eisenhüttenkombinat Ost, auf 
der vor einer Woche die Beseitigung aller von der fort
geschrittenen Technik überholten Normen bis zum 7. Mai 
gefordert wurde, schlossen sich am Sonntag die 300 De
legierten der Belegschaft der Bauunion Fürstenberg 
anläßlich der Diskussion des ersten Entwurfes zum 
Betriebskollektivvertrag an.
Dem Huf der Parteiaktivtagung der SED sind bis zur 
Delegiertenkonferenz bereits zahlreiche Brigaden der 
Bauleitung Sonderbauten der Wohnstadt sowie der Bau
leitung Hoch- und Straßenbau im EKO und mehrere 
Zimmererbrigaden mit bahnbrechenden Normener
höhungen gefolgt. In der Erkenntnis, daß es auf höchste 
Aufbauerfolge bei geringstem Kraftaufwand ankommt, 
stellten die Teilnehmer der Tagung dem Normenaktiv 
der Bau-Union Fürstenberg die Aufgabe, die bisherigen 
freiwilligen Normenerhöhungen zur Grundlage bei der 
Aufstellung allgemeingültiger Arbeitsnormenzu machen. 
Ihre erste Bewährungsprobe auf dem Wege zu technisch 
begründeten Arbeitsnormen sollen in diesen Tagen die 
heraufgesetzten Normen in einem sozialistischen Wett
bewerb ablegen, den die Bauarbeiter vom 1. Mai bis 
30. Juni zu Ehren des 60. Geburtstages des General
sekretärs der SED, Walter Ulbricht, durchführen wollen. 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung realer Normen 
wurde durch die Feststellung des Direktors der Bau- 
Union Fürstenberg, Robert Siewert, unterstrichen, daß 
der Betrieb im vergangenen Jahr 4,8 Millionen DM als 
Lohn für unreale Normübererfüllung zahlte. An Hand 
einer Statistik wies Siewert nach, daß fast die Hälfte 
aller im Leistungslohn beschäftigten Bauarbeiter 1952 
Normerfüllungen zwischen 120 und 150 Prozent auf
zuweisen hatten. „Obwohl bekannt war, daß die Normen 
überholt sind, wurden die Löhne gezahlt, die keinen 
Anreiz für Verbesserungsvorschläge in sich bargen“, 
sagte Siewert. „Man muß zurückschauend zu dem 
Schluß kommen, daß ein großer Teil von Neuerer
methoden nicht angewandt wurde, weil die falschen
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